Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Prels für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thurner Wachenblatt. 


22. 


Thorner 8 Geſchichts⸗Kalender. 


20. Februar 1611. Baſil Czölner, Rektor des Gymnaſiums 
tirbt. 
21. D 1440. Gründung des Städtebundes, welchem 
auch Thorn angehört hat. 


Landtag. 
11. Sitz des Abgeordnetenhauſes am 17. d. 

Ein Antrag der Abgeordneten Krauſe und Techow, 
unterſtützt von allen liberalen Fraktionen des Hauſes, wird 
einer beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Derfelbe lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle be- 
ſchließen: gegen die königliche Staats-⸗Regierung die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, daß fie nicht länger unterlaſſen werde, 
diejenigen Anordnungen zu treffen, welche erforderlich ſind 
um die evangeliſche Landeskirche ohne Verzug in den vollen 
Beſitz der ihr im Artikel 15 der Verfaſſung verbürgten Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu ſetzen.“ Aus den Motiven heben wir folgende 
Punkte hervor; I) Artikel 15 der Verfaſſung fordert, daß 
die evangeliſche Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig ordne 
und verwalte; die evangeliſche Kirche iſt aber thalſächlich noch 
immer nicht in den Beſitz dieſes ihr ſeit zwölf Jahren ver- 
bürgten Rechtes gelangt. Das Beſtreben des Kultus ⸗Miniſte 
riums und der zeitigen Kirchen. Behörden, dieſe Selbſtſtändig⸗ 
keit durch allmälige, ſtufenweiſe Ortroyirung einer Kirchen- 
Verfaſſung zu bewirken, ſteht im Widerſpruch mit dem Artikel 
15, welcher nicht blos die Verwaltung, ſondern auch die 
„Ordnung“ ihrer Angelegenheiten der Kirche ſelber überweiſt 
und führt überdies, wie die Erfahrung zeigt, nicht zum Ziele. 
Ein Antrag des Abg. Harkort und Genoſſen auf Erlaß eines 
— betreffend die Errichtung von Penſionskaſſen für 
Vittwen und Waiſen der Elementarlehrer geht an die Unter⸗ 
1 . ging man zur Präfidenten- 

Zum definitiven Präſidenten wird Gr: 
Vicipräſidenten Behrend wh gege 


Politiſche Rundſehan. 


Deutſchland. Berlin, den 18. Februar. 
Ueber den Stand der Verhandlungen Weimars, Al⸗ 
tenburgs und Reuß j. L. mit Preußen Betreffs einer 
Militär⸗Kondention vernimmt die „Cob. 3.“, daß der⸗ 
felbe fo weit vorgerückt ſei, daß, vorbehaltlich der 
ſtändiſchen Zuſtimmung, der Abſchluß in nächſter Zeit 
erfolgen werde. Im Uebrigen ſoll die Konvention 


— 


Erfüllte Wünſche. 
Eine Erzählung. 


8 Der Vater. 

Je: Jagdſchloſſe zu Mariendorf herrſchte 
6 „ungewöhnliche Bewegung, da der Beſitzer, 
raf Olto von Cronberg, dort ein Feſt gab 
Glanzpunkt für die ei = 

deſſen zpunkt für die eingeladenen Herren 
in einer großartigen Treibjagd beſtand. Seine 
Gemahlin, die Gräfin Violante, war ebenfalls 
zugegen mit mehreren Damen, denn am Abend 
nach dem Schluß der Jagd, ſollte ein kleiner 
Ball ſtattfinden. Am Vergnügen des Tanzes 
konnte ſie freilich ſelbſt keinen Theil nehmen, da 
ſie in wenigen Monaten der Erfüllung des höch⸗ 
ſten Wunſches einer jungen Frau entgegen ſah. 
Sie war deßhalb auch nicht mit den andern Da⸗ 
men hinausgefahren, um der Jagd zuzuſehen, 
ſondern ſtand einſam, die Rückkehr derſelben er⸗ 
wartend, an einem Fenſter ihres Schlafgemachs. 
Es waren traurige Gedanken, welche eben 
ihre ſonſt fo heitere Stirn umwölkten. Vor we⸗ 
nigen Tagen war ihr Geſellſchaftsfräulein, ein 
auffallend ſchönes und liebenswürdiges Mädchen, 
plötzlich ſpurlos verſchwunden. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen waren bis jetzt ohne den mindeſten Dr 
folg geblieben. Da es nicht denkbar war, daß 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Brei 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 
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Donnerſtag, den 20. Februar. 


nur in einigen unweſentlichen Punkten von der mit 
Coburg⸗Gotha differiren. (Ein Gleiches ſchreibt man 
in diefen Tagen aus Lippe⸗Detmold.) — Der Dichter 
des „Laienbreviers«, Leopold Schefer, iſt am 13. 
Februar in Folge eines wiederholten Schlaganfalles 
zu Muskau in hohem Greiſenalter geſtorben. — Siche⸗ 
ren Nachrichten zufolge hat man am 15. d. in Paris 
den Diener der königlichen Bank in Düſſeldorf, Wil⸗ 
helm Reichnow, arretitt und noch 80,000 Thlr. bei 
ihm vorgefunden. Der Pariſer Korreſpondent der 
„Köln. 3.“ ſchreibt darüber: „Der Beamte der Stir, 
dorfer Bank, welcher vor einiger Zeit mit 102,500 
Thlrn. Kaſſenſcheinen durchgegangen war, iſt heute 
Mittags hier feſtgenommen worden. Seit mehreren 
Tagen waren 75,000 Thlr. in lauter Scheinen von 
50 Thlrn. hier zum Verkauf ausgeboten und in letzter 
Inſtanz zu dem Geldwechsler Allard gebracht worden. 
Er ſchopfte Verdacht, kaufte die Treſorſcheine und gab 
dem Verkäufer eine Anweiſung auf die franzöſiſche 
Bank, nachdem er dieſe vorher prävenirt hatte, daß 
man den Vorzeiger feſthalten ſolle. So geſchah es. 
Der Feſtgenommene war blos ein Vermittler, durch 
den man zu dem wahren Thäter kam, der im Wirths⸗ 
hauſe im Bette gefunden wurde. Er geſtand ſogleich. 
Als Grund gab er an, der Bankdirektor habe ihm 
abgeſchlagen, einen aus Verſehen entſtandenen Kaſſen⸗ 
defekt von 30 Thlr. hingehen zu laſſen, und aus Aer⸗ 
ger darüber ſei er mit dem Gelde durchgegangen. 
Er erzählte, daß er von einem Schiffer auf einem 
Nachen bis nach Holland gebracht wurde, und daß er 
dieſem dafür 15,000 Thlr. gegeben habe. Der 
Wechsler hat die Sache ſofort nach Düſſeldorf tele— 
graphirt und einen ſeiner Commis nach Berlin ge⸗ 
ſchickt, um die ausgeſchriebene Belohnung von 5000 
Thlrn zu erheben.“ — Den 19. Auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl alen die Truppen die Civilbehörden zur Abwendung 
von Gefahr bei Ueberſchwemmungen unterſtützen. — 
Der Antrag der Abgeordneten v. Carlowitz, Michaelis 
Strohn: „Die Erklärung auszuſprechen, ez liege im 


Intereſſe Preußens, die Anerkennung des Königreichs 


im Schloſſe Cronberg, wo die gräfliche Familie 
wohnte, eine gewaltſame Entführung ſtattgefun⸗ 
den, denn bis ſpät in die Nacht waren alle 
Räume belebt, konnte die Gräfin nichts anderes 
als eine Flucht vermuthen, und dieſer Gedanke 
kränkte ſie tief. Sie hatte das junge Mädchen, 
obgleich es erſt ſeit einem Jayr bei ihr geweſen, 
wirklich lieb gehabt. Natürlich dachte ſie ſich eine 
Liebesgeſchichte als Veranlaſſung der Flucht, aber 
nicht die leiſeſte Vermuthung konnte ſie ergrübeln, 
wer wohl der ſchönen Felicitas fo gefährlich ar: 
worden. Sie dachte mit wahrhaft mütterlicher 
Sorge an das Loos des verlaſſenen, elternloſen 
Mädchens und ihre Flucht war ein Wermuth⸗ 
tropfen in den vollen Becher ihres Glücks. 
Violante war ſeit fünf Jahren die Gemah- 
lin des Grafen Otto. Als er ſie heimführte, 
hatten viele ſeine Wahl nicht begriffen, denn Vio⸗ 
(ante war weder ſchön noch reich. Sie war von 
ungewöhnlicher Größe, aber ſchlank und eben⸗ 
mäßig gebaut. So wie ihr Wuchs, erſchienen 
auch ihre Augen, ihre Hand und ihr Fuß tadel⸗ 
los. Ihr größter Reiz war ihr Haar, daß ſie 
trotz ihrer Größe, wenn es aufgeflochten war, 
wie ein Mantel bis zu den Füßen umwallte. 
Der Ausdruck ihrer lichtbraunen Augen war von 
unbeſchreiblicher Sanftmuth, und wenn auch nie⸗ 
mand ihr ſchmales bleiches Geſicht ſchön fand, ſo 


1862. 


Talien nicht länger zu verzögern,“ — hat außer den 
Antragstellern noch die Unkerſchrift von 140 Mitglie⸗ 
dern des Hauſes erlangt. 

Weimar, 15. Februar. Die Kammer hat die 
don dem Abgeordneten Fries beantragte Adreſſe ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Dieſelbe ſpricht ſich für Ein⸗ 
führung einer deurſchen Centralgewalt mit einem deut⸗ 
ſchen Parlament aus und berührt die heſſiſche und 
ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit. Der großherzog⸗ 
liche Staatsminiſter hat die nationale Politik der 
Regierung in Uebereinftimmung mit dem Adreßentwurf 
in ſeiner ausführlichen Rede entwickelt. 

Frankreich. Der neue Streit in Deutſch⸗ 
land wird auch hier aufmerkſam verfolgt; die libera⸗ 
len Blätter ſtehen auf Seiten Preußens, mit dem 
Vorbehalt natürlich, daß es aus ſeiner negativen Po⸗ 
litit herausttete und ein beſtimmtes Programm 
verfolge. 

Großbritannien. Die Frau Kronprinzeſ⸗ 
ſin von Preußen hat es vorgezogen, zu Schiffe direkt 
von Antwerpen nach Osborne zu fahren, woſelbſt ſie 
um halb zwölf Mittag am 15. d. M. anlangte. Die 
hohe Frau wurde am Landungsplatze von der Prin⸗ 
zeſſin Alice und dem Prinzen Arthur erwartet. 

Oeſterreich. Der Prinz von Wales hat 
am 15. d. Mts. feine Reiſe ſortgeſetzt. — Der Papſt 
hat für die Ueberſchwemmten in Oeſterreich 6000 G. 
geſpendet. Der Erzbiſchof von Udine, Treviſanato, 
iſt zum Patriarchen von Venedig ernannt worden. 

Italien. Der „Diritto“ v. 16 iſt zu der 
Erklärung beauftragt, daß Garibaldi zu geheimen in 
feinem Namen beabſichtigten Anwerbungen weder Au⸗ 
toriſation ertheilt, noch dieſelden anempfohlen habe. 
— Wie feſt man im großen Publikum an die baldige 
Gewinnung Roms glaubt, geht daraus hervor, daß 
ſich trotz aller von der Municipalität gebotenen Vor⸗ 
theite keine Bauunternehmer in Turin finden laſſen. 
Die Bevölkerung der proviſoriſchen Hauptſtadt Italiens 
iſt nämlich fo unberhaͤltnißmäßig ſchnell angewachſen, 
daß die Miethpreiſe eine ganz unglaubliche, ſelbſt in 
— ͤ4?ͤ— — — ſ;ñ] é'＋ìr).— 


konnte doch eben ſo wenig jemand es unſchön 
nennen, und ihre ganze Erſcheinung machte den 
Eindruck einer vollkommen harmoniſchen, ja einer 
edlen und ausgezeichneten Perſönlichkeit. Graf 
Otto hingegen war ein auffalleud ſchöner Mann 
und er hatte als ſolcher eine Art von Berühmt⸗ 
heit erlangt. Dabei war er eine durchaus per: 
nehme, ritterliche Natur, tapfer, elegant in allem 
was von ihm ausging, verſchwiegen zuverläſſig 
in jeder Beziehung und von den angenehmſten 
Formen im Umgang. Violante konnte in der 
That ſich eines ſeltenen Glücks rühmen. Wäh⸗ 
rend ihrer fünfjährigen Ehe war ſein Benehmen 
gegen ſie nicht einen Augenblick vom Pfade ab⸗ 
gewichen, den es am erſten Tage gegen ſie ein⸗ 
gehalten. Und da ſie den Mann wirklich liebte 
und ſein äußeres Verhalten ihr gegenüber nur 
der Ausdruck ſeiner innern Gefühle war, genoß 
ſie mit Dankbarkeit ihr ſeltenes und tief erkann⸗ 
tes Glück. Durch die Geburt eines Kindes ſollte 
dieſem Glück nun die Krone aufgeſetzt werden. 
Beide hatten bis jetzt den Himmel vergeblich um 
einen Erben angefleht. Da Graf Otto Majorats⸗ 
herr war und ſein einziger Bruder unvermählt, 
ſo wurde um der großen Güter willen, die dem 
Kinde, wenn es ein Sohn war, zufallen ſollten, 
ſeine Ankunft vom Vater mit doppelter Sehn⸗ 
ſucht erwartet. 


Paris nicht gekannte Höhe erreicht haben. Da nun 
aber, die Verlegung des Hofes wieder einen ſtarken 
Abfluß von Einwohnern nach ſich ziehen würde, fo 
will Niemand ſein Geld in Häuſerbauten anlegen. — 
Wie die Gazetta di Torino meldet, hat der Papſt 
ein ſehr ktiegeriſches Conſiſtorium abgehalten; es Tel 
ſich um die Entſcheidung der Frage gehandelt haben, 
ob die päpſtlichen Truppen bei einem eventuellen Ein⸗ 
marſche des italieniſchen Heeres eine Schlacht liefern 
follten oder nicht: auf Herrn Merode's feurige Kriegs- 
rede hätten ſich die Prälaten einſtimmig für den ot 
ven Widerſtand entſchieden. Man erzählt ſich auch 
hier wieder, Oeſterteich habe dem Papſte den Vorſchlag 
gemacht, er möge bis auf Weiteres nach Venedig über- 
ſiedeln. (Auch die Madrider Epoca meldet, der Papſt 
wolle den Prälaten auf dem Concil die Frage ſtellen, 
ob es nicht gerathen ſei, die Revolution ſich austoben 
zu laſſen und dis auf Weiteres nach Venedig über— 
zuſiedeln.) 

Rußland. Nach Berichten aus Warſchau 
vom 14. hat der amtliche „Dziennik“ 143 Verur⸗ 
theilungen publitirt für Betheiligung an den Unruhen 
vom Anfange des Kriegszuſtandes dis zum 27. Jan. 
d. J. Am 13. find in Warſchau die Kirchen feier⸗ 
lich eröffnet worden, die Kathedrale durch den Erz⸗ 
biſchof ſelbſt. In einer Anrede an das zahlreich 
verfammelte Volk widerrieth der Erzbiſchof das Abſin⸗ 
gen verbotener Hymnen und verbürgte entſchieden die 
gnädigen Abſichten des Kaiſers, falls weitere Mani⸗ 
feſtationen unterbleiben. — Sämmtliche gefangene 
Geiſtliche ſind nach Rußland abgeführt worden, 
Schlenker iſt zur Internirung nach Wologda, 60 
Meilen hinter Moskau, verurtheilt worden. — Trotz 
der Wiedereröffnung der Kirchen ſieht es bei uns nach 
wie vor ernſt genug aus. Der Entſchluß, den paf- 
fiven Widerſtand ununterbrochen fortzuſetzen, iſt noch 
unerſchüttert und allgemein, und muß, wie es ſcheint, 
die Hoffnung auf eine Beſſerung dieſes Zuſtandes 
noch für längere Zeit aufgegeben werden. Der Ne 
gierung kommt man in nichts entgegen; ſogar zur 

ürbitte für einen in jeder Hinſicht ſo unentbehrlichen 

Burger wie Schlenker konnte ſich weder die Kauf⸗ 
mannſchaft noch die evangeliſche Gemeinde entſchlie⸗ 
ßen, weil man von kaiſerlicher Gnade nichts erfle⸗ 
hen will. 

Petersburg. Am 7. d. Mts. verſchied Graf 
Lansky, mehrjähriger Miniſter des Innern und 
Mitarbeiter des Kaiſers am Emanzipationswerke. 

Amerika. Die Newyorker Blätter halten 
eine Anerkennung der Südſtaaten durch die europäi⸗ 
ſchen Mächte für bevorſtehend, wenn nicht die militä- 
riſchen Operationen erweitert würden. In San Fran⸗ 
cisco läuft das Gerücht um, daß ein vor dem 26. 
Januar aus Acupulco angekommener Courier dort die 
Nachricht von einer Niederlage der Spanier überbracht 
habe, welche dieſe in einer bedeutenden Schlacht in 
der Nähe von Veracruz erlitten hätten. 


Provinzielles. 


Culm, den 16. Febr. (G. Geſ.) Nach langer 
Zeit wurden wir am 14. d. Mts. 6 ½ Uhr Abends 
durch unſere Feuerglocke erſchreckt. Das Feuer brach 


Das Paar hatte bisher meiſtens in der Stadt 
gewohnt, jetzt aber, da Graf Otto ein volles Fa⸗ 
milienglück vor ſich ſah, war er entſchloſſen ſeine 
a auf feinen Gütern zuzubringen, ſo wie dem 

ohl ſeiner Bauern zuzuwenden, die zur Zeit der 
hier erzählten Ereigniſſe noch ganz abhängig von 
ihrem Gutsherrn waren. Violante freute ſich 
herzlich über dieſe Ausſicht, obgleich ſie als eine 
begabte und ungewöhnlich gebildete Frau dadurch 
jede Ausſicht verlor in der Welt zu glänzen. 
Aber ihr etwas eiferſüchtiges Herz jubelte bei dem 
Gedanken, den Gegenſtand ſeiner leidenſchaftlichen 
Liebe nun allein und ungetheilt zu beſitzen. Sie 
war geiſtig bedeutender als ihr Gemahl, aber ſie 
ſelbſt war die einzige, welche keine Ahnung davon 
hatte; ihr überlegener Verſtand beugte ſich in 
weiblicher Hingebung ſtets vor dem ſeinigen und 
ordnete ſich ihm bei jeder Gelegenheit unter. 
Es iſt häufig, daß Frauen in glücklicher Ehe 
ihre Originalität, ja ſogar ihre geiſtige Induvi⸗ 
dualität verlieren, indem ſie unbewußt den früher 
ſo ſicher betretenen Pfad des eigenen Urtheils 
verlaſſen, um nur noch dem Geiſte des Mannes 
zu folgen. Bei Violante ging dieſe unbewußte 
Fügſamkeit ſo weit, daß ſie ihren Geiſt herab— 
drückte, um den des Grafen nicht zu überflügeln, 
daß ſie treffende Einfälle und Bemerkungen nicht 
ausſprach, um die Aufmerkſamkeit nicht von ihm 


in einem, zum Kaufmann C. Roſenberg'ſchen Haufe 
gehörigen mit leeren Kiſten vollgepackten Stalle aus, 
zerſtörte dieſen und den anſtoßenden Stall des Seifen⸗ 
ſieders Meyer und wurde alsdann gedämpft. — Mit 


der Verlegung eines Bataillons von der Graudenzer 


Garniſon an den hieſigen Ort ſcheint es jetzt Ernſt 
werden zu wollen. Die Militairbehörde hat bereits 
eine Commiſſion hierher abgeſendet, die mit den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wegen der nöthigen Einrichtungen zur 
Aufnahme einer Garniſon am morgenden Tage confe⸗ 
riren ſoll. Der Magiſtrat zeigt ſich e allen 
an die Stadt gemachten Anforderungen nachzukommen 
und es iſt ihm gelungen, nicht allein Einquartirungen 
für ſämmtliche Mannſchaften, ſondern auch Wachtſtuben, 
Lazareth, Montirungskammer, Pulderhaus und Schieß⸗ 
ſtand ausfindig zu machen. — Heute 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags ging der zum Aſcherſchen Grundſtück am Markt 
gehörige Stall in Flammen auf. Um 6 Uhr neuer 

euerlärm, da die Flamme nicht gehörig gelöſcht war. 
Um 7 Uhr: Sehr großes Feuer am Graudenzer Thor. 
Ein Speicher mit Roggen und ein Holzſtall des Ren⸗ 
tier Boldt (ehemals Hoppe). Die Gefahr iſt mächtig. 
Das Michaldkiſche Grundſtück iſt in Gefahr. 

Graudenz, 17. Februar. Am 1. April 1862 
ſoll zu Czersk im Conitzer Kreiſe eine Wieſenbauſchule 
eröffnet werden, welche unter Leitung des Königl. Oe⸗ 
konomie⸗Raths Schall ſtehen und die Aufgabe verfol⸗ 
gen wird: Wieſenbauer ſoweit auszubilden, daß ſie im 
Stande find, Wieſenbauten, Entwäflerungs = Anlagen, 
Drainirungen und dergl. nach vorgeſchriebenen Plänen 
auszuführen und dergleichen Anlagen von geringerem 
Umfang ſelbſt zu proſectiren und zu veranſchlagen. 

Strasburg. Die Gymnaſial-Angelegen— 
heit iſt ſo weit gediehen, daß vom Magiſtrat — in 
deſſen Hände ſie gelegt wurde, nachdem durch freiwil⸗ 
lige Zeichnungen die Koſten des Schulhausbaues 
möglihft gedeckt find — dbeſchloſſen wurde, bei der 
Königl. Regierung die Genehmigung zur Errichtung 
eines Proghmnaſii am hieſigen Orte, nachzuſuchen. 
Es ſoll nächſtens eine Deputation von hier nach 
Marienwerder abgehen, um perſonlich die Genehmigung 
zu erwirken. 

Pr. Holland, 13. Febr. Es exiſtiren hier zwei 
berſchiedene landwirthſchaftl. Vereine. Die land⸗ 
wirthſchaftl. Geſellſchaft iſt eine Vereinigung von 
mehr denn 100 kleinern und mittlern Grundbeſitzern, 
denen ſich einzelne Handwerker, Lehrer ꝛc. angeſchloſſen 
haben. Sie hält jährlich 8— 10 zahlreich beſuchte 
Sitzungen und iſt der einzige von unſern Vereinen, 
der feinen Blick zuweilen aufs Staatsleben richtet. 
Ihrem Schooße entſprang die A die Printi⸗ 
pien der Regulative gerichtete Petition, welche eine 
größere Berückſichtigung der Naturwiſſenſchaften in den 
Schulen verlangte und (neben der Petition des Lehrer 
Mann) zum erſten Male in dieſes Wespenneſt ftach, fo 
daß in der Folgezeit Schwärme von Petitionen für und 
wider aufflogen. In der Generalverfammlung am 8. d. 
ſchloſſen ſich die zahlreich anweſenden Mitglieder ei⸗ 
ner Denkſchrift an, die beim Landtage um Aufhebung 
der Zölle für Eiſen und Baumwolle petitionirt. Das 
Stiftungsfeſt wird am Geburtstage des Königs durch 
ein feſtliches Mittagsmahl gefeiert worden. — Der 
Verein der größern (adlichen) Grundbeſitzer hält ſeine 


ab auf ſich ſelbſt zu lenken, kurz, daß ſie ſich klein 
machte, um ſeinem Anſehen nicht Eintrag zu thun. 
Davon wußte ſie aber ſelbſt nichts. 
gab und gab fortwährend und glaubte immer nur 
zu empfangen. Nicht als ob Graf Otto unbe⸗ 
deutend geweſen wäre; niemand hatte dieß noch 
gefunden; er war klug genug, aber auch nicht 
klüger als nöthig iſt, um vollkommen liebens⸗ 
würdig zu ſein. Er gehörte zu den Glücklichen, 
bei denen die Tiefe des Geiſtes nie zum Abgrund 
wird, der ſie von der übrigen Welt trennt. 

Vor den Fenſtern, an deren einem die Grä⸗ 
fin ſtand, befand ſich die Faſanerie des Schloſſes. 
Man hatte über dem feſtlichen Tumult vergeſſen, 
die Thiere, wie gewöhnlich um dieſe Stunde in 
ihren Behälter einzuſchließen, und die ſchlanken, 
ſchillernden Vögel, luſtwandelten langſam im Elei- 
nen Hofraum, der ihnen angewieſen war, und aus 
dem ein enges Pförtchen unmittelbar in den Wald 
führte, deſſen hohe Wipfel über die Mauer nickten. 
Violante dachte eben daran, zu den Vögeln hin⸗ 
abzugehen und ihnen ſelbſt ihren Käfig zu öffnen, 
da ſie wußte, daß die ganze Dienerſchaft im Haupt⸗ 
flügel beſchäftigt war, um die Tafel zum Empfang 
der zurückkehrenden Gäſte zu decken, als plötzlich 
die kleine Thüre im Faſanenhofe von außen ge⸗ 
öffnet wurde und fie ihres Mannes Windſpiel 
hereinſpringen ſah. Da dieſe Thüre beinahe nie 


Ihr Herz 


Sitzungen nur in langen Zwiſchenräumen. Er beſaß 
in ſeiner Blüthezeit ein bedeutendes Vermögen, daß 
jetz, wie uns von kundiger Seite verſichert wird, noch 
1000 — 1200 Thlr. beträgt und zum Ankauf von 
auftauchenden neuerfundenen Ackergeräthen und derglei⸗ 
chen verwendet wird, die dann gewöhnlich unter die 
Mitglieder verauctionirt werden. Die Statuten deſſel⸗ 
ben enthalten einen §, nach welchem das Vereinsber⸗ 
mögen nach der Auflöfung des Vereins der hieſigen 
Kämmereikaſſe zufallen ſoll. — (N. E. A.) 
Elbing, 14. Febr. Ueber den Goßmann-Pa⸗ 
roxismus in Elbing wird der Oſtb. von dort folgen⸗ 
des mitgetheilt: Solch ein Paroxismus beſchränkt 
ſich bekanntlich nicht auf die wenigen knappen Stun⸗ 
den der Vorſtellung, er durchziehk das ganze Leben 
in ſeinen geſelligen, ja ſogar in ſeinen bürgerlichen 
Beziehungen. Iſt es doch vorgekommen, daß Verſamm⸗ 
lungen vertagt, Kommiſſionen und Sitzungen verlegt 
werden mußten, aus Furcht, fie könnten bis zur Thea⸗ 
terſtunde dauern und dann vor leeren Bänken ſtattfin⸗ 
den. Die freien Abende werden von einer Flut von 
Geſellſchaften, zu denen man von der Heldin des Ta⸗ 
ges eine Zuſage zu erlangen ſich bemüht, in Anſpruch 
genommen. Und unglücklich, wem diefes Damengeſchenk 
zu Theil geworden, mit Unterhaltung, gemüthlichem 
Zuſammenſein oder ſonſtiger Kurzweil iſt es vorbei, 
ſobald die Gefeierte am Arme ihres ſchönen, ſtattlichen 
Gatten erſcheint. Einige kühne Herren verfuchen mit 
ſchüchterner Todesverachtung ein Geſpräch anzuknüpfen, 
die Damen aber nehmen ihre Poſition, um aus ſiche⸗ 
rem Hinterhalte jede Eingelnheit der Toilette betrachten, 
jedes Wort auffangen zu können. Damit iſt aber 
dem kleinen, munteren Dämchen wenig gedient, ſie 
plaudert ſehr gerne und braucht keine ſtudirten Rollen, 
um intereſſant fein zu können. Erſt in der Stunde 
des Soupers überwindet ſich alle Reſerve, und ſchließ⸗ 
lich iſt doch Jeder entzückt, mit der Allbewunderten 
ein Paar Worte gewechſelt zu haben. Ihre Triumphe 
auf der Bühne ſind hier ganz unerhört, wenn man 
bedenkt, daß zu 5 Gaſtſpielabenden Parket und Eſtrade, 
über 300 Plätze enthaltend, lange nicht für die Nach⸗ 
fragen nach feſten Plätzen ausreichten, obgleich der 
Preis ca. 1 Thlr. betrug. Es iſt aber auch ein fo 
wunderbarer Genuß, dieſe anmuthigen, gemüthvollen 
Geſtalten ſich in ihr verkörpern zu ſehen, daß es ſchwer 
iſt, ihm zuwiderſtehen. Beſonders hat die Grille, eine 
Leiſtung voll wilder Kraft und mächtiger Poeſie, an⸗ 
geſprochen, faſt ebenſo auch das ſchwäbiſche Lorle, 


welches die Goßmann ſo kindlich einfach, ohne allen 


Beiſchmack weinerlicher Sentimentalität ſpielt, und als 
ſcharfe Kontraſte einige ſehr muntere Luſtſpieltollen, 
von denen der Pariſer Taugenichts den Beſchluß 
machen ſoll. 

— Den 17. Febr. In Betreff des Projektes hier 
eine Turnhalle zu erbauen, wurden ſeitens der Stadt⸗ 
verordneten die Herrn Phillips, Krauſe, Neumann, 
Schmidt, Unger, Schmack, Levin, Geyomer und Hey⸗ 
roth zu Deputirte ernannt, um über dieſe Angelegen⸗ 
heit in gemiſchter Commiſſion zu berathen. 

Danzig, 17. Februar. Aus einer uns heute 
zugekommenen Correſpondenz aus Bangkok (Hauptftadt 
des Königreichs Siam) vom Bord der „Thetis“, ent⸗ 
nehmen wir vorläufig folgende Notizen: Die „Elbe“ 


gebraucht wurde und die Gräfin wußte, daß der 
Verwalter immer den Schlüſſel bei ſich trug, ſo 
blickte ſie neugierig hinab nach der offenen Thüre wer 
dem Hunde wohl folgen werde. Ein paar Sekunden 
vergingen, dann drängten ſich zwei Männer mühſam 
durch die Thüre, noch zwei folgten. Die Gräfin 
ſah daß die Vier eine Laſt trugen, aber ſie er⸗ 
kannte nicht, was es war, doch ſchien es ihr eine 
grauenhafte Aehnlichkeit mit einer menſchlichen 
Geſtalt zu haben. 

Eine furchtbare Angſt überkam ſie, ſie ver⸗ 
ließ das Zimmer, ſie eilte über den Korridor; 
aber als ſie ſchon die obere Stufe der Treppe 
betreten, an deren Fuß ſie das Geräuſch mühſam 
heraufſteigen der Tritte vernahm, erinnerte ſie ſich, 
wie ſehr es jetzt ihre Pflicht ſei, jede Gemüths⸗ 
bewegung zu vermeiden, kehrte deshalb langſam 
und zitternd in ihr Zimmer zurück, und ſetzte 
ſich mit gefalteten Händen. Sie hörte die 
Männer mit ihrer Laſt oben ankommen, die 
ſchweren Schritte kamen immer näher — ſie blie⸗ 
ben vor ihrem Zimmer ſtehen — jetzt wurde die 
Thüre geöffnet und ſie traten ein, aber bei der 
herrſchenden Dämmerung erblickte keiner die Grä⸗ 


Ecke. 
fin in ihrer e, Forſehung folgt.) 
e- 


iſt am 11. December v. J. von Hongkong in Bang: 
kok augekommen und hat ihre Rückkehr nach Europa 
am 24. December über Singapore und Cap der gu⸗ 
ten Hoffnung angetreten. Am 15. December traf die 
„Arcona“ auf der Rhede von Bangkok ein; der preußi⸗ 
ſche Geſandte, Graf Eulenburg, hat ſich nebſt Gefolge 
am 20. December auf zwei Dampfern, die der König 
von Siam ihm zur Verfügung geſtellt, eingeſchifft und 
nach Bangkok begeben. Ueber die Beſtimmung der 
beiden Fregatten, nach Abſchluß des Handelsverkrages 
mit Siam, iſt noch nichts bekannt. D. 3.) 
Königsberg, 15. Febr. In der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung des hieſigen Nalionalvereind 
wurde nach der „K. H. 3.“ folgende von Hrn. Dr. 
Jacoby entworfene Adreſſe an das Abgeordnetenhaus 
angenommen und unterſchrieben: Hohes Haus der Ab- 
—.— Die neuerdings von Oeſterreich und feinen 
erbündeten an unſere Regierung gerichteten diploma⸗ 
tiſchen Noten find die Früchte der zaghaft ſchwanken⸗ 
den Politik, die Preußen ſeit dem Unglückstage von 
Olmütz geübt hat. Die Unterzeichneten erſuchen das 
hohe Haus mit einmüthiger Kraft dahin zu wirken: 
daß unſere Regierung die betreffenden Noten durch 
mannhafte That beantworte, daß fie durch unverzüg⸗ 
liches Einſchreiten in Kurheſſen ſich die Achtung der 
deutſchen Regierungen und durch Berufung eines 
deutſchen Parlaments auf Grund der Reichsverfaſſung 
vom 28. März 1849 das Vertrauen und die Liebe 
des deutſchen Volks erringe.“ — Eine Bauernfrau, 
welche dieſer Tage ohne Geläute an ihrem Schlitten 
über den Steindamm kutſchirte, wurde von einem Po⸗ 
lizeibeamten angehalten und nach der Glocke gefragt. 
„O fteilich, Herr Wachtmeiſterchen,“ lautete ihre Ank⸗ 
wort, „habe ich eine Glocke, ſie ſteckt in der Fuppe“ 
und damit holte fie mit vieler Mühe eine große Glocke 
aus der Taſche hervor. Auf die Frage, wedhalb fie 
dieſelbe nicht dem Pferde anhänge? meinte ſie, aus 


Vorſicht nehme ſie ſie kurz vor dem Thore ſtets dem 
ſtecke ſie in die Taſche, denn in der 
Stadt wäre ihr ſchon einmal eine Glocke von der 
Deichſel geſtohlen worden. — Den Baubeamten, welche 
in Königsberg die Bauten zur Krönung hergerichtet 
haben, iſt durch Cabinetsordre eine Remuneration zu 
Theil geworden; dem Schloßbauinſpector 100 Frd'or. 
und den Maurer- und Zimmerpoliren (4 an der Zahl) 


Pferde ab und 


jedem 50 Thlr. 
Naſſawen. 


welcher ſich ſeit 30 Jahren hier gezeigt hat. 
Inſterburg, 15. Febr. Gegen 


Stockung des Betriebes hervorgebracht hatten. 


eine Störung unausbleiblich. 

Bromberg. (Br. 3.) Ein Herr Rohr aus 
Breslau hat die gräflich Mycielskiſchen Güter, in der 
Gegend von Neustadt, gekauft. Die Güter des Gra⸗ 
fen Mhcielski umfaſſen ungefähr ein Areal von 10,000 
Morgen. Der Preis von 560,000 Thlr. iſt nicht 
hoch, weil etwa 5000 Morgen mit Holz beſtanden 
lind und auf ca. 200 Thlr. pro Morgen taxirt werden 
können. (Käufer iſt der Herzog von Auguſtenburg, 
Herr Rohr iſt nur Unterhändler) 

2 ͤ . 


Verſchiedenes. 


— Höhn wichtig für Panſeaten unftweſen 
In München iſt ein Fr der 15 Spende 
geſchlachtet und verkauft hat, mit 5 Gulden be⸗ 
ſtraft worden. Dieſe Thiere werden nach der 
dortigen Naturgeſchichte zu den Vögeln gerechnet 
ek nur den Geflügelhändlern iſt deren Verkauf 
geſtattet. 4 

E prozeß Jacoby in Darmfadt. Selten hat 
ein Prozeß ein Land in eine ſolche wahrhaft fieber: 
hafte Spannung berſezt, wie derjenige, welcher 
ſeit dem 26. Januar vor dem Aſſiſenhofß n Darm⸗ 
ſtadt gegen den Hofbuchdruker Georg Heinrich 
Jacoby wegen Giftmordes, ausgeübt an feiner Frau, 
verhandelt wurde. — Jatobh hatte ſich im Jahre 1831 
zum erſtenmal verheirathet; er war damals noch ohne 
Vermögen, während feine fünf Jahr ältere Frau einiges 


Vermögen mit in die Ehe brachte, fo daß fie ein Haus 


kaufen konnten. Ende Juli 1851 farb dieſe Frau, nach⸗ 
dem fie ihren Mann vorher teſtamentariſch als Erben 


eingefest hatte; ſchon Ende Auguſt deſſelben Jahres war 
er wieder Bräutigam und am 5. October 1851 fand 


Na In der hieſigen königl. Forſt ift 
vor einigen Tagen ein Luchs geſchoſſen, der erſte, 


{ Gegenwärtig iſt die 
Eiſendahnverbindung zwiſchen hier 5 Gaben 
borausſichtlich dauernd wieder, hergeſtellt, nachdem 
weitere Schneeſtürme die ausgeſchaufelte Bahn wiede⸗ 
rum mit neuem Schnee verſehen und eine ſernere 
Vor 
einzelne Züge mußten zwei bis drei Locomotiven ge⸗ 
ſpannt werden, um ſie fortzuſchaffen, und da ſolche 
erſt von anderen Zügen genommen werden mußten, war 


die Hochzeit ſtatt. Diir zweite Frau, eine Wittwe und J Karutz: „Wie man Häufer baut“ ꝛc. Sin, Am ſpielte die 


ebenfalls älter als er, brachte ihm ein hübſches Mobi⸗ 
liar und circa 1400 Gulden Vermögen zu, wovon ihm 
nach dem Ehevertrag lebenslänglicher Nießbrauch zu⸗ 
ftehen ſollte. Am 3. Auguſt 1861 ſtarb auch dieſe Frau. 
Alsbald nach ihrem Tode verſprach ſich J. zum dritten 
Male mit einem 24jährigen Dienſtmädchen, brachte die⸗ 
ſelbe am 10. September als feine Verlobte in fein Haus 
und ſchon waren alle Vorbereitungen zur Hochzeit ge— 
troffen, als Jakoby am 31. Oktober Abends unter der 
Anſchuldigung, feine zweite Frau durch Gift aus dem 
Wege geräumt zu haben, verhaftet und ins Gefängniß 
abgeführt wurde. In Folge nämlich der bald nach dem 
Tode der Frau umlaufenden Gerüchte, dieſelbe ſei durch 
Gift um's Leben gekommen, und der vielen vorliegenden 
Verdachtsgründe hatte das Stadtgericht die Ausgrabung 
der Leiche und deren Sektion angeordnet und es ergab ſich, 
daß Frau Jacoby an Gift und zwar an Arſenik geftorben 
ſei, welches ſie in mehrmaliger Doſis erhalten haben 
mußte. Nach Ausſage einer Magd hatte Jacoby ihr 
daſſelbe in Pulverform gegeben. Es wurden 6 Sach— 
verjtändige mit etwa 60 Zeugen vernommen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Angeklagte ſchon zu Lebzeiten ſeiner 
Frau ſehr locker gelebt hatte, ſie ihm aber namentlich 
hinderlich geweſen ſei, als er ſein letztes Verhältniß mit 
einem Dienſtmädchen aus der Nachbarſchaft, die er wirk— 
lich heirathen wollte, einging. Am Begräbnißtage ſeiner 
Frau ſprach er ſich ſchon zu anderen Leuten über ſeine 
in kurzer Zeit bevorſtehenden Wiederverehelichung aus, 
und grade die Schamloſigkeit, mit der er dieſe betrieb, 
regte die Volksſtimme derart gegen ihn auf, daß es zu 
gerichtlichen Schritten gegen ihn kam. Am Schluſſe 
der Verhandlungen legte ihm der Präſident die Frage 
vor, was er ſagen würde, wenn gegen einen Men⸗ 
ſchen alle die Inditien ſich vereinigten, die gegen ihn 
vorlägen. Er antwortete: „Er konne nicht anders 
ſagen, als daß dieſer es gethan hätte.“ Er wurde 
einſtimmig von den Geſchwornen für „Schuldig“ 
erklärt, und nach Darmſtädtiſchem Recht zum Tode 
verurtheilt. Der Prozeß machte nicht allein des Rer⸗ 
brechens wegen, ſondern auch deshalb fo großes Auf- 
ſehen, weil Jacoby der Herausgeber eines Blattes 
war, das in jeder Nummer den Nationalberein auf 
das Gemeinſte angriff, und er deshalb höhern Orts 
ſehr gut angeſchrieben ſtand. 

— Dit Wiener nennen die neue mexikaniſche 
Krone: die „Mög-ſie kaner-Krone.“ 


Lokales. 


Kommerzielles. In Nr. 16 u. Bl. haben wir mitge⸗ 
theilt, daß auf Veranlaſſung des Vorſtandes des Faufmänni- 
ſchen Vereins zu Breslau der Handelskammer die Frage über 
den Vorzug des Verwiegens, von dem Vermeßen der Cerea- 
lien beim Handel vorliegt. Gedachter Verein hat ſich für das 
Verwiegen als dem einzig ſicheren Verfahren für Käufer und 
Produzenten erklärt. Die Handelskammer hat gutem Verneh— 


gutachtliche Aeußerungen mehrer hieſiger Getreidehändler, aljo 
Sachverſtändiger eingeholt. Bebel haben ſch WC Se 
das Verwiegen mit der Maßeinheit von 100 Pfd. Bollge- 
wicht als dem ſicherſteu Verfahren ausgeſprochen, welches be- 
reits auch von vielen ländlichen Produzenten als dem zweck. 
mäßigſten Verfahren für den Cerealienhandel anerkannt und 
gewünſcht wird. Anderſeits iſt auch bemerklich gemacht worden, 
daß das Verwiegen des Getreides vielen Produzenten gegen- 
über, namentlich den aus Polen, auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen würde, welche man indeß ficher und leicht beſeitigen 
könnte, wenn die Geſetzgebung die an vielen Handelspläßen 
bereits übliche Ueſanee des Verwiegens der Cerealien zum 
allein gültigen Verkaufs⸗Modus erheben möchte. 

— Handwerkerverein. Heute, den 20. Vortrag: Ueber 
die electro-magnetifche Telegraphie. 

— Aus dem geſelligen Leben. Im Rathskeller wird am 
Sonnabend den 22. zür Feier der dritten Wiederkehr des 
Eröffnungstages dieſes Lokals ein beſonderes Vergnügtſein 
veranſtaltet und die Hallen dekorirt werden. 

— Cheater. Am Montag den 17. ſahen wir zwei 
Piecen, Mellesvilles: „Sie iſt wahnſinnig“, (bearbeitet von L. 
Schneider), und Bauernfeld's „das Tagebuch“, beide geiſtreich 
und bühnengeſchickt gearbeitet, und daher noch heute, nament- 
lich das zweite, obſchon alt, doch unterhaltende Repertoirſtücke. 
Sie bieten nemlich, und das iſt faſt ausſchließlich der Werth 
der erſtgenannten Piece franzöſiſchen Urſprungs, welche mit 
liebenswürdiger Naivität, aber, wie gejagt, geſchickt die Hei- 
lung eines Gemüthskranken dramatiſch behandelt, „dankbare 
Rollen.“ In beiden Stücken gaſtirten Herr und Frau Böttcher: 
jener als „Sir Harleigh“ und „Hauptmann Wieſe,“ dieſe als 
„Anna“ und „Lueie.“ Der Erfolg des erſten Auftretens bei. 
der Gäſte war ein durchſchlagender: fie beherrſchten beide ihre 
K verſchiedenen Rollen vollſtändig und verſtanden dieſelben 
is auf die kleinſten Nüancen hin naturwahr und fein zur 
Anſchauung zu bringen. Herr und Frau Böttcher ſind, das 
dürfen wir on jet ſagen, verſtändige und durchgebildete 
Mimen, von welchen die Theaterbeſucher ſich m 
nüſſe zu erfreuen haben werden. Ihre heutigen Leiſtungen 
anerkannte das Publikum durch mehrmaligen Hervorruf. 
Nicht unbemerkt können wir laſſen, daß im erſten Stück Herr 
Roſtock „Harrys“ und Frl. S. Gehrmaun „Fanny,“ im zwei⸗ 
ten Herr B. Meyer „Raſchler“ und Herr Voß „Vorn“, der 
ein wenig beſſer hätte memoriren können, recht wacker mit⸗ 
wirkten. — Am Dienſtag den 18. zum Beneſiz des Herrn 


men nach mit Rückſicht auf die praktiſche Bedeutung der Frage 


er Ge⸗ 


„Jeanne Gasparde“ und erntete auch in dieſer Partie wohl 
verdientermaßen dieſelben reichen VBeifallfpenden, wie in den 
vorausgehenden Gaſtrollen. 
wirkenden, namentlich die Herren Roſtock „Gundling“, Berg— 
mann „Monteton“, Voß „Germain“ ſowie Fr. Blanck „Roſa“ 
und Frln. S. Gehrmann „Rieke“ trugen redlich das Ihrige 
bei zum Gelingen des Ganzen. Die Aufführung [des Luft- 
ſpiels war eine der beſten in dieſer Saiſon. 
eine Burleske von Sanftleben und Thalburg: „Orpheus auf 


Aber auch die anderen Mit 


Darauf folgte 


der Oberwelt.“ Eine Narrheit läßt man Dé gern gefallen, 
zumal in der Faſchingszeit, aber ſie muß, wenn auch derb, 
doch witzig und phantafievoll ſein. Aber der Orpheus in der 
Oberwelt iſt mit Ausnahme ſeines anlockenden Titels und der 
Froſchſcene bis zum Gähnen trivial und dieſe,Eigenſchaft ver- 
mochte die Darſtellung, fo friſch fie ſonſt ging, nicht zu 
unterdrücken. 


— Heute Mittags wurde meine liebe 
. Frau Hermina geb. Levy von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden, welches 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſondern 
Meldung anzeige. 
Thorn, den 18. Februar 1862. 
Adolph Gieldzinski. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau F. M. Feilchenfeld zu Thorn 
iſt der Kaufmann Moritz Schirmer von hieſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Thorn, den 6. Februar 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Procla ma. 

Das Hypotheken-Dokument über das auf 
dem Grundſtücke Holländerei Grabia No. 21 für 
die Martin und Elisabeth geb. Panknin Lange'- 
ſchen Eheleute sub Rubrica II No. 3 ex decreto 
vom 24. Juli 1845 eingetragene Leibgedinge und 
die für dieſelben sub Rubrica III No. 1 ex de- 
creto de eodem eingetragenen 200 Thlr. Kauf- 
gelderreſt beſtehend aus Ausfertigung des Ver⸗ 
trages vom 23. Juli 1845 nebſt Hypothekenſchein, 
iſt verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe Poſten und 
das darüber gebildete Dokument als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſpruch zu machen haben, werden aufgefordert, 
dies ſpäteſtens in dem 

am 31. Mai d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Lesse anſtehenden 
Termine zu thun, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen präeludirt und das Dokument für amor⸗ 
tiſirt erklärt werden wird. 

Thorn, den 1. Februar 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Concerte des Singvereins. 


„Die angekündigten 2 Concerte werden unter 
Mitwirkung des Frl. Jenny Meyer und mehrerer 
geſchätzter Dilettanten Anfangs März ſtatt finden. 
Die Subſeription wird Sonnabend den 22. Abends 
geſchloſſen; für diejenigen, zu denen etwa der Bote 
nicht gelangt ſein ſollte, liegen bis dahin Liſten 
in den Buchhandlungen aus. Von da ab tritt 
ohne Ausnahme der Kaſſenpreis von 20 Sgr. 
pro Einzel-Billet ein. 

Der Vorſtand des Singvereins. 
Freitag Abend Liedertafel. 


Geſammtübung des Zoſna 
Freitag den 21. Abends 8 Uhr ; 
Diejenigen, welche an den Uebungen nicht 
Theil nehmen, werden zur Mitwirkung bei der 
Aufführung nicht zugelaſſen werden. t 
Der Vorſtand des Singvereins. 


Harlemer Hyaczynthen, Tacetten, Narciſſen 
und Schneeglöckchen in größter Auswahl ſind zu 
haben bei Natz, 
. Bromberger Vorſtadt. 

Es wird ſogleich ein Zimmer zu miethen ge⸗ 
ſucht, in der Größe von ungefähr 8 Ellen O, aber 
ohne Möbel blos ein Ofen. Adreſſen an die 
Exped. d. Bl. 


Ein Wohnung zu vermiethen Tuchmacher⸗ 
ſtraße Nr. 170. 


ur Nachricht für Auswanderer und Beiſende! 


Am 1. und 15. allmonatlich finden gleich den vorangegangenen Jahren auch im Laufe dieſes 
gr meine directen überſeeiſchen Expeditionen ab Bremen und Hamburg nach Mord- und 
üd⸗Amerika auch Auſtralien ze. unter dem Schutze der preußiſchen und amerikaniſchen 
Geſetze ſowohl per Dampf- als Seegelſchiff zu den allerbilligſten Hafenpreiſen ſtatt, und zwar nach 
folgenden Hafeuplätzen: 
New- Tork, Baltimore, Boston, Philadelphia, Auebec. 
New- Orleans, Galveston (Texas), San-Francisko. Ca- 
lifornien. Melbourne und Port-Adelaide ze, 

Für die Zuverläffigfeit meiner Expeditionen und der damit in Verbindung ſtehenden reellen 
Grundſätze, ſpricht das mir von den höchſten Behörden beigelegte Vertrauen durch das mir über⸗ 
tragene umfangreiche Geſchäft für den ganzen Umfang des Staates und als Vertreter der Rheder— 
häuſer erſter Klaſſe, mit dem Bemerken, daß vermittelſt meiner General-Agentur im verwichenen 
Jahre 36 Dampfichiffs: und 72 Seegelſchiffs⸗Expeditionen ſtattgefunden, mit welchen 
circa 20,000 Berjonen befördert worden. Sämmtliche Schiffe nebſt Paſſagiere find gleich den 
vorangegangenen Jahren unterm Schutz der Vorſehung glücklich gelandet. 

So wie es ſeit einer Reihe von Jahren mein Beſtreben geweſen, das Intereſſe meiner 
Paſſagiere nach allen Richtungen hin zu wahren und ihnen nur alle mögliche Vortheile zu gewähren, 
wodurch gleichfalls das Vertrauen des Publikums Dä mir in einem hohen Grade zugewendet, werde 
ich unermüdet fortfahren, dieſe mir geſtellte Aufgabe zu beobachten, weshalb ich das aus wandernde 
und reiſende Publikum freundlichſt erſuche, ſich auch ferner mit vollem Vertrauen an mich zu werden. 

Auf portofreie Anfrage ertheile ich unentgeldlich und bereitwilligſt jede Auskunft unter Bei⸗ 
fügung meines Proſpectes, enthaltend: die Belehrungen, Bedingungen und das zum Schutze für die 
Auswanderung beſtehende Geſetz nebſt Reglement. 


II. C. Platzmann in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 
Königl. Prenf. conceſſionirte Gentral-Agent. 


P. S. Dampfſchiffs⸗Expeditionen finden nur nach New⸗Mork ſtatt. 
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große Selertonfug! 2 Enpitafienverfofung, 
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Sede 
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Don welche in ihrer Geſammtheit : 
2,200,000 Mark, o 1,500 Gewinne 
in welcher nur Gewinne gezogen werben, euthält, als 


garantirt von der freien Stadt | S 80,000 Thlr. 


: Hamburg. 
0 Ein Original⸗Loos koſtet 2 Thlr. Pr. Gr / 
g Unter 28,500 Gewinnen wën) 
N den ſich Haupttreffer: R 
Mk. 200000, 100,008,50,00 O, 
30,000, 15,000, 42,000, Tmal 
0000, 2mal 000, 2mal S 
600, Ami 5400. 16mal |; 
3000, 50mal 2000, 6mal 
N 1500, 6mal 1200. 106mal 
1000, 106mal 500 Mk. ꝛc. ꝛc. f 
Beginn der Ziehung: den 12. märz. 
Meine allbekaunte und beliebte Ge- 


2 à 40,000 Thlr., 1 A 20,000 Thlr., 1 à G 

12,000 Thlr., 1 à 6000 Thlr., 1 à 4800 = 

Thlr., 7 à 4000 Thlr., 2 à 3200 Thlr., 5 

2 a 2400 Thlr., 2 à 2000 Thlr., 16 a 8 

1200 Thlr., 50 a 800 Thlr., 6 a 600 e 

Thlr., 6 à 480 Thlr., 106 à 400 Thlr. © 
. 


u. ſ. w. 

Dieſe Capitalien⸗Verlooſung, deren 8 
Ziehung am 12. März d. J. ſtattfin⸗ 

det und welche vom Staate garantirt iſt, % 
kann man vom unterzeichneten Bankhauſe, 
½, ½, ½ Originallooſe, beziehen. Die G 
amtlichen Gewinnliſten werden ſofort nach 
iEntſcheidung zugeſandt. Die Gewinne 
werden bei allen Bankhäuſern in Preuß. Pi 
Thaler ausbezahlt. Pläne zur gefälligen EI 
EI Anficht gratis. Auswärtige Aufträge wer⸗ (1) 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt. Di 
½ Originalloos koſtet 2 Thlr. 
Ya do n 1 U 
Ya bo Nen 15 Sgr. 

Man wende ſich gefälligſt direkt an 


Gebr. Lilienfeld, 
Bank: und Wechſelgeſchäft 


in Hamburg. 


SSE eh 


SSS 


GE 


SSS 


DIE) 


DOEN 


Ee 


d ſchäfts⸗Deviſe iſt: f 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
. unter welcher fo oft und neuerdings in den! 
letzten Monaten Zmal der größte Haupt⸗ 
d treffer bei mir gewonnen worden. 
: Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder f 
N gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den entfern- |; 
teſten Gegenden, führe ich prompt und ver⸗ % 
H ſchwiegen aus und ſende amtliche Ziehungs- 
liſten und Gewinngelder ſofort nach Ent- % 
0 ſcheidung zu. 5 a 
La z. Sams. Cohn. 
N Banquier in Hamburg. 
Dampfmaſchinen-Moſtrich- und | x 
Heisgrieß- Sabrick e 
von CR? e 


A. H. Hofmann e Das erſte Gaſthaus einer G 
Danzig Langenmarkt 47 8 1 Kreisſtadt, iſt Familien⸗ 
empfiehlt Reismehl, Reisgrieß in 3 Körnungen, 8 verhältniſſe wegen, unter vor⸗ 


Weinmoſtrich No. 1, 2 und 3, Sardellen, Capern 
N und Düſſeldorfer e Gebinden 
und Gläſern bei vorzüglich guter Waare zu den 1 Li in 
LT See 

oe ichen, find und Strohhüte SI, Gel l 

Ip wachen, färben und fagoniven. Einlie⸗ b N a, 

E ferungen erbitte ich in kürzeſter Zeit. | Scho ee ee 


Carl Mallon. — Dir folgen bittere Thränen. 


theilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt der Ki 


Nur 2 Thaler! 
koſtet . Original-Obligation 


4 d 
zu der am 12. März a. c. ſtattfindenden 


Slaats-Jewinn-Verloofung 


der freien und Hanſeſtadt Hamburg. 
(½ Original⸗Obligation 1 Thlr.) 
Zur Eutſcheidung kommen folgende Treffer: 
Ct. Mk. 200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 
2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, \ 
10 mal 3000, 50 mal 2000, 100 mal 5 
1000 und viele Andere. 

Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß führen wir Aufträge, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden prompt und ver— 
ſchwiegen aus. 

— Gewpinngelder und die amtlichen Liſten 
werden unſeren Intereſſenten ſofort nach 5 
Ziehung zugeſandt. 


größeren Hauptgewinne, in kurzer Zeit aufein⸗ 
ander folgend, zu Theil wurden 


L. A Weinberg & Co., 
Bangniers 
in amburg. 


Strasburg jtehen 26 Zugochfen 
et und 14 Stück zwei, drei⸗ und 
vierjährige Rinder zum Verkauf. 


Stadt-Ihrater in Chorn. 
Herr Balletmeiſter Opfermann und Frl. 

Sänger ſind nicht rechtzeitig eingetroffen, daher 

wird deren Auftreten erſt ſpäter ſtattfinden. 

Donnerſtag, den 20. Februar. „Eine ſchöne 
Schweſter“. Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von 
Alexander Wilhelmi. Hierauf: „Hans 
und Hanne“. Ländliches Gemälde mit Geſang 
in 1 Akt von W. Friedrich. 

Freitag, den 21. Februar. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: „Berlin, wie es geht und ſteht.“ 
Große Geſangspoſſe. 

H. i Gehrmann. 


Marktbericht. 
Thorn, den 19. Februar 1862. 
Die Zufuhren bei dem Froſte ſind etwas bedeutender, 
trotz den von Auswärts niedrigen Preiſen. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
id ra Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 (lr. 
Noagen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for. bis 1 thlr. 25 fgr. 
Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 42 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 50 thlr. der Scheffel 1 mir, 25 
ſgr. bis 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 mir, 12 ſgr. 6 pf. 2 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 ihlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 


27 ſgr. 6 pf. 
Buch beide: Scheffel 28 for. bis I mir, 
Hırfe: Wiſpel 1 thlr. 2 for. 6 pf. bis 1 mie, 5 Hr 
Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 Tor, 
Butter: Pfund 7 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 6 bis 7 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 18 bis 20 ſgr. 

Danzig, den 18. Februar 1862. 
Getreide Börſe: Wir hatten heute wieder ein ſehr 


— — — — x 
7 Auf dem Dominium Cielenta bei 


luſtloſes Weizen Geſchäft; nur 25 Laſten konnten verkauft 


werden, und um zu verkaufen, läßt man zu billigeren Preiſen. 
Berlin, den 18. Februar 1862. 

Weizen: loco nach Qualität 6280 thlr. 

Roggen: loco per Februar 51 F＋•—ỹ 7 bez. 

Gerſte: loco nach Qualität 36 —40 tole. 

Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 

Spiritus: loco ohne Faß 17/4: bez. 

Tao der Nuſſſſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 18 pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 ½ DÉI. 
Courant 13 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 
8 dt.; neue Silberrubel D pCt. 

— > 
intl Tages⸗ Notizen. 
Den 18. Februar. Temp. Kälte: 4 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll Waſſerſtand: 4 Fuß 7 Zoll. 
Den 19. Februar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdr. 28 Zoll. 
3 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


Vrlra- Deilage „Wochenblall. 


Chi 
Neo. 22. Donnerſtag, den 20. Februar. b 7562. 


Nach mehrfachen Verſuchen iſt es mir gelungen aus den feinſten kräftigſten Magen— 
fräutern, Wurzeln u. ſ. w. eine angenehm ſchmeckende, magenſtärkende und Appetit erregende, der 
Geſundheit zuträgliche Mageneſſenz herzuſtellen, und hoffe, daß dieſelbe unter dem Namen: 


Holländische Kränter- Magenefenz 


ſehr bald die Gunſt des geehrten Publikums vor manchen anderen, oft theuren ausländiſchen 
Fabrikaten erlangen wird. Mich aller weiteren Anpreiſungen enthaltend, bitte um gefällige Selbſt⸗ 
überzeugung und Kenntnißnahme nachſtehenden Atteſtes. 


Preis per Flaſche 12 Sgr. Wiederverkäufern billiger. 


C. F. Zietemann, 


in Thorn. 


Atteft. 


Von dem Conditor Herrn C. F. Zietemann hierſelbſt, ift mir eine Probe feiner mit 
franz. Weinſprit bereiteten „Holländiſchen Kräuter-Mageneſſenz“ ſammt dem Rezept dazu vor— 
gelegt worden und beſcheinige ich nach vorangegangener Prüfung, daß die Zuſammenſetzung dem 
Zweck eines angenehm ſchmeckenden und geſunden Magenliqueurs vollkommen entſpricht, das Fa⸗ 
brikat ſelbſt aber ſich durch ſeine Reinheit empfiehlt. 


Thorn, den 22. September 1861. 


Der Königliche Kreis-Phyfikus 
Sanitätsrath Dr. Weese. 
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